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Joana Cunha hat ihren Traum vom Beruf im Gesundheitswesen verwirklicht. Bild: Sandra Ardizzone

Nachfrage nach Schnelltests sinkt bei Brugger Center stark
Seit Dezember testen Brugger Apotheken bei der Reithalle auf Corona. Aktuell sind sie nichtmehr tagelang ausgebucht. Das sei sinnvoll.

Ende Jahr eröffnetedieHausarztpraxis
MZB AGmit allen regionalen Apothe-
ken ein öffentlich zugängliches Coro-
natestcenter. Rund 1840 PCR- und
Schnelltests wurden bis Ende letzter
Woche im Container bei der Reithalle
in Brugg durchgeführt, wie Apotheke-
rin Martina Sigg aus Schinznach-Dorf
sagt. Jeweils am Montag-, Mittwoch-
und Freitagmorgen betreuen die Apo-
theken das Center allein und nutzen
dasSchnellverfahren.DieganzeWoche
am Nachmittag liegt der Lead jeweils
bei der Hausarztpraxis MZB AG. Sigg
erklärt: «Das Angebot wird sehr ge-
schätzt unddieTests verlaufenunkom-
pliziert.»

Seit Mitte Dezember ist das Brug-
ger Center kein reiner Drive-in mehr.
Anfänglichkonnteesnur vonPersonen
mit einem Auto genutzt werden. Mitt-

lerweile dürfen potenziell Infizierte
auchzuFussoder aufdemFahrradvor-
beikommen.Regegenutzt,wirddieses
Angebot aber nicht. «Ungefähr fünf
Prozent der Besucher sind Laufkund-
schaft», sagt die Apothekerin.

Inzwischen ist die Nachfrage nach
Schnelltests bei den Apotheken stark
zurückgegangen.Momentanbesuchen
vormittags durchschnittlich 30 Perso-

nen das Testcenter. Martina Sigg sagt:
«Wir kommen grad raus mit einer ro-
ten Null. Bei klar tieferen Belegungs-
zahlen müssen wir das Angebot redu-
zieren.»

Vermutlich testen die Apotheken
nochbis imFrühjahr
Es sei zudem – obwohl es sich um ein
Gemeinschaftsprojekt der Apotheken

handle – sehr aufwendig, immer genü-
gendPersonal vorOrt zuhaben.Trotz-
dem: «Bis zu den Sportferien machen
wir mal sicher so weiter, nachher wer-
denwir sehen,wiedieZahlen sich ent-
wickeln.»Manbemühesichaktuell um
eine Verlängerung der baulichen In-
stallationen im Geissenschachen und
derenBewilligung, erklärt dieApothe-
kerin. Vermutlich werde das Angebot

in«irgendeinerForm»bis imFrühjahr
aufrechterhalten. Ansonsten könne
man sich weiterhin bei der Hausarzt-
praxisMZBAG testen lassen.

Negativ sieht Sigg die Entwicklung
nicht: Diese rühre von den sinkenden
Infektionszahlen her. Dass man nicht
Tage imVoraus ausgebucht sei, sei zu-
dem durchaus sinnvoll: «Denn wenn
ich einen Test machen will, dann will
ichdas schnellmachen.Alsoentspricht
dasAngebotmomentanungefährdem
Bedarf.»

Maja Reznicek

Anmeldung zumCoronatest
www.apothekesuessbach.ch (Montag-,
Mittwoch-, Freitagmorgen: Schnell-
test) oder www.hausarztmzb.ch (nach-
mittags: PCR- und Schnelltest).

Noch anfangs Dezember war das Coronatestcenter in Brugg ein reiner Drive-in. Bild: Maja Reznicek

Lernen zwischen Impfung und Lockdown
JoanaCunha steht kurz vor demLehrabschluss als Pflegende im Süssbach Pflegezentrum in Brugg. Sie erzählt, wie sie die Pandemie erlebt.

Katja Gribi

ImSüssbachherrscht derzeit regerBe-
trieb. Heute werden alle Kunden und
Mitarbeitenden geimpft, die der
Schutzmassnahme gegen das Corona-
virus zugesagt hatten.ZweiTage zuvor
treffen wir auf der Station C1 Joana
Cunha, eine junge, aufgestellte Frau,
die ihreLehre imPflegezentrummacht.

Die 18-Jährige steht kurz vor ihren
Abschlussprüfungen.Auch sie soll heu-
tegeimpftwerden.«Ichwolltemichzu-
erst nicht impfen lassen. Aber nach
einem Gespräch mit einem Arzt und
meinemOnkel, der im Labor arbeitet,
habe ichmichnundafür entschieden»,
erzählt sie. «Ichhoffe,dassdadurchdie
Lage bald bessert.»

«Ichhabemichüberhauptnicht
mehrmitKollegengetroffen»
Dasvergangene Jahrwarnicht einfach,
dieCoronakrisehatdenAlltagderLer-
nenden aus Riniken auf den Kopf ge-
stellt.DurchdieArbeitmit starkgefähr-
deten Personen hatte die Pandemie
einschneidendeAuswirkungenauf alle
Bereiche ihresLebens. Sie schildert die
Situation im letzten Frühling:

«Ich habe mich überhaupt nicht
mehr mit Kollegen getroffen. Wir wa-
ren im Lockdown, das Pflegezentrum
wargeschlossen.AufdenStationenwar
nicht viel los, alle Kunden mussten in
ihrem Zimmer bleiben. Die Kleider-
wechsel nach jedem Zimmerbesuch
waren extrem aufwendig.»

Ihre Arbeit bezeichnet Cunha
nichtsdestotrotz als ihren Wunschbe-
ruf. «Ichhatte schon immerdenTraum
voneinerTätigkeit imGesundheitswe-
sen», sagt sie.NacheinigenSchnupper-
tagen in der Apotheke, beim Tierarzt
und im Kindergarten landete sie im
Süssbach – dort hat ihr der Schnupper-

tagambestengefallen.«Durchmeinen
Cousin, der hier ebenfalls gearbeitet
hat, bin ichaufdasSüssbachPflegezen-
trumaufmerksamgewordenundhabe
schliesslich hier meine Lehre begon-
nen», erzählt diegebürtigePortugiesin.

«Für mich ist der Kontakt zu den
Kundenwichtig. Ichnehmemir immer
vor, mit allen Bewohnern zu reden. Es
ist immer schön, wenn man sich Zeit
für die Menschen nimmt und sie sich
darüber freuen.Daraus schöpfe ichdie

Kraft, ummitder schwierigenLage zu-
rechtzukommen, in der wir uns befin-
den.»

Bei der Meisterung der Doppelbe-
lastung aus Lehre und Coronakrise
steht ihr ihreFamiliebei.«MeineEltern
sind sehr hilfsbereit und unterstützen
mich, wo sie können», meint Cunha.
«UmEnergie zu tanken, bin ich zudem
nach dem ersten Lockdown für zwei
Wochen zu meinen Grosseltern nach
Portugal gereist – natürlich unter Ein-

haltung aller Schutzmassnahmen. So
konnte ich Abstand gewinnen und
einen Ausgleich schaffen nach der
schwierigen Zeit im Lockdown», er-
klärt sie.

Seit sichdieKrisewieder verschärft
hat, gestaltet Cunha ihre Freizeit sehr
bedacht. «Beimir liegt diePriorität auf
meinerFamilie undmeinenFreunden.
Auchwegen ihnen bleibe ich zuHause
und setzemichkeinemunnötigenRisi-
ko aus. Jetzt lese ich lieber ein Buch

oder schaue fern und gehe spazieren,
anstattMenschen zu treffen.»

MomentedesWiedersehens
bescherengrosseFreude
Besonders einprägsam erlebte die
18-JährigedenMoment, alsdieBewoh-
nenden des Pflegezentrums nach auf-
gehobener Isolationwieder ihreAnge-
hörigen sehen durften: «Unsere Kun-
den hatten so eine grosse Freude, dass
sie auf uns übergesprungen ist. Ich
arbeite neun Stunden am Tag mit die-
sen Menschen zusammen, da freut
mansichbei solchenEreignissennatür-
lich mit.» Auch zwischen den Ange-
stellten sei dieKommunikationunddie
Zusammenarbeit durch das gemein-
sam Erlebte gewachsen. «Es mussten
alle Ausdauer und Geduld beweisen,
umdie schwierigenPhasenzuüberste-
hen – das hat sich bemerkbar gemacht.
Man hilft sich gegenseitig aus», be-
schreibt Cunha die Stimmung unter
demPersonal.

Nunblicktdie jungePflegendenach
vorneundwill sich auf ihrenAbschluss
konzentrieren. Im März steht bereits
die praktische Prüfung bevor, im Mai
und Juni folgendanndie theoretischen
Examen. «Der Fernunterricht in der
Berufsschule erschwert das Ganze
schon ein wenig. Gerade vor dem Ab-
schluss tauchen viele Fragen auf. Das
alles online zuklären, ist komplizierter,
als wenn man einfach vor Ort bei der
Lehrperson nachfragen kann.»

Für die Zeit nach dem Abschluss
schwebtder jungenPflegerindanneine
weitere Ausbildung an der höheren
Fachschule vor. «Die Arbeit im Süss-
bachgefälltmir sehr, abermich reiztdie
Aussicht auf mehr Abwechslung. Ich
will gerne imAkut-Spital arbeiten und
auf diese Weise noch mehr Erfahrun-
gen sammeln.»


